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Noch deutlicher treten dieſe Unterſchiede in den 16 größeren Städten des Landes mit mehrals 10 000 Einwohnern hervor . In Raſtatt kommen auf 1000 Einwohner nur 21,1 Geborene ,in Mannheim dagegen 37,3 . Sterbfälle weift Heidelberg 24,9 o anf , Raſtatt dagegen nur 12,3 lo :Raſtatt hat die niederſte Ziffer der Heiraten ( 5,00 auf 1000 Einwohner ) , während Heidelberg eine
mehr als doppelt ſo große Ziffer ( 11,55 %0 ) zeigt . Uhnliche Gegenſätze finden ſich noch bei den
unehelichen Geburten ; in Heidelberg wurden z. B. 26,27 h , in Villingen dagegen nur 3,46 ——ſämtlicher Geborenen außerehelich geboren . Totgeboren tourden in Villingen 1,44 %, in Offenburg5,17/ . Während in Lörrach der Geborenenüberſchuß auf 1000 Einwohner 6,0 betrug , war derſelbein Weinheim 17,4 ho :

Von den Städten mit mehr als 20000 Einwohnern weiſt Mannheim eine Geburts —
ziffer von 37,3 , Baden von 23,8 auf ; Heidelberg hat 24,9 , Karlsruhe 16,8 Sterbfälleauf 1000 Einwohner . Entſchiedene Gegenſätze treten bei den unehelichen Geburten und den
Heiraten hervor : In Baden wurden 6,/54 . % der Kinder außer der Che geboren , in Heidelberg26,27 ° l; dabei wurden in Heidelberg auf 1000 Einwohner die meiſten Ehen ( 11,55 ) , in Freiburgaber nur 7,31 Ehen geſchloſſen .

Die hauptſächlichſten Urſachen dieſer Erſcheinungen ſind : verſchiedenartigſe Zuſammen⸗ſetzung der Bevölkerung nach Alter und Geſchlecht (3 B. Raſtatt mit ſeiner ſtarken Garniſon )ſowie wirtſchaftliche und ſoziale Verhältniſſe ; bisweilen können ſie auch , wie ſck
aus dem Orte fremden , in ihn von außen hineingetragenen Umſtänden hervorgehund Heidelberg .
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2. Die mediziniſche Statiſtik für das Jahr 1909 .
Wie ſeit 1882 regelmäßig werden in den folgenden Tabellen die ſtatiſtiſcheüber die Todesurſachen , die ärztliche Behandlung der Geſtorbenen , die Infektionskrankheiten , dieKrankenanſtalten und das Impfgeſchäft in Baden für das Jahr 1909 veröffentlicht . In Tabelle 3aund b ( der fog . medizinifhen Tabelle ) find die allgemeinen Zahlen der Sterblichkeits —ſtatiſtik für die Amtsbezirke , die landeskommiſſariſchen Bezirke, ſowie für die größeren Städte , als⸗dann der Umfang der ärztlichen Behandlung in den tödlich verlaufenen Krankheitsfällen und die Zahlder Todesfälle in Krankenanſtalten und ſchließlich die Sterbefälle einiger beſonderen Krankheiten , ſowiedie gewaltſam Geſtorbenen dargeftellt . Der Tabelle 3b ift eine Überſicht der Geſamtzahlen des vor⸗hergehenden Jahrzehnts angefügt . Tabelle 4 bringt in einer Landesüberſicht die Sterbefälle für dieſämtlichen Todesurſachen , auch hier getrennt nach dem Geſchlecht und unter Ausſcheidungder ärztlich Behandelten , ſowie der Kinder im 1. Lebensjahr . Tabelle 5 a enthält die Verbreitungder Erkrankungen an den anzeigepflichtigen Infektionskrankheiten in den einzelnenMonaten des Jahres und Tabelle 5 b in den Amtsbezirken uſw. ; in den Tabellen 6 bis 11 bezw.in den begleitenden textlichen Ausführungen werden ſchließlich die Ergebniſſe des Impfgeſchäftsund die Morbidität und Mortalität in den Kranken - , Pfründner⸗ und Kreispflege —Anſtalten erläutert .

n Ermittelungen

I . Die Geſtorbenen nach Todesurſachen.
Dadurch , daß in Baden ſeit 1807 bezw. 1809 die obligatoriſche Leichenſchau eingeführt iſthat die Feſtſtellung der wichtigeren Todesurſachen im Großherzogtum ſchon ſeit langer Zeit einegroße Gleichmäßigkeit erlangt . War der Verſtorbene während der mit Tod ausgehenden Krankheit uſw .von einem Arzt behandelt , ſo iſt deſſen Angabe , andernfalls diejenige des für jede Gemeinde desLandes amtlich beſtellten (Laien- ) Leichenſchauers maßgebend . Über jeden Todesfall füllt der Leichen —ſchauer einen Leichenſchauſchein aus , der dem Bezirksarzt des betr . Amtsbezirks zur Kontrolle vor -zulegen iſt . Von dem Bezirksarzt werden die bezüglichen Angaben in die von den Standesbeamtenaufgeſtellten und durch die Amtsgerichte geſammelten Auszüge über die Sterbefälle aug den Standes —regiſtern eingetragen und vierteljährlich dem Statiſtiſchen Landesamt zur weiteren Bearbeitungübermittelt . Auf dieſes Material gründet ſich die badiſche Todesurſachenſtatiſtik, welcher ſeit 1877das Virchow ' ſche Syſtem der Bezeichnungen zugrunde gelegt war . Seit 1. Yanuar 1905 ift inaden wie überall im Deutſchen Reiche das vom Kaiſerlichen Geſundheitsamt im Benehmen mitVertretern der ſtatiſtiſchen Zentralſtellen der Einzelſtaaten und einer größeren Anzahl von beamtetenArzten aufgeſtellte Todesurſachenſyſtem angenommen worden, das 412 Krankheitsarten und Todes⸗urſachen unterſcheidet .

(Fortſetzung des Textes auf Seite 22. )
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